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Zielland Vereinigte Staaten 


Die Finwanderungsgesetzgebung in USA 


11.*) 


Über den Rahmen der jüdischen Wan- 
derung hinausgehend, war und-ist das Pro- 
blem der Einwanderung für die Vereinig- 
ten Staaten von Amerika eine Frage, deren 
Bedeutung nicht nur auf sozialem und wirt- 
schaftlichem, sondern auch auf politischem 
Gebiet liegt. Im Gegensatz zu den Ländern 
des alten Europa, in denen eine Zu- oder 
Abwanderung lediglich eine zumeist. ver- 
hältnismäßig geringfügige Vergrößerung 
oder Verringerung des Staatsvolkes bedeu- 
tete, bildete der Zug von Einwanderern 
nach dem jungen Kontinent Amerika die 
Voraussetzung für dessen Entwicklung. 


Die Immigrationsperioden 
Nordamerikas 


Während die Einwanderer der bis zur 
Erklärung der amerikanischen Unabhän- 
gigkeit dauernden' „Kolonialzeit“ die’ in- 
dianische Urbevölkerung verdrängten und 
die Grundlagen für das heutige amerika- 
nische Volk schufen, bildeten die, während 
der Zeit der „Old Immigration‘ (das ist bis 
gegen Ende des 19. Jahrhunderts) Hinzu- 
gekommenen nicht nur einen zahlenmäßi- 
gen Zuwachs, sondern nahmen ebenso wie 
die Einwandererströme der „New Immigra- 
tion“ seit 1880 bedeutendsten Einfluß auf 
die Gestaliung des Staates und aller seiner 
Interessen. Insbesondere die' „New Immi- 
gration“ fällt — und das in ursächlichem 
Zusammenhang — in die Zeit eines wirt- 
schaftlichen Aufstiegs, der wesentlich das 
Bild des heutigen Amerika beeinflußte. 

Die bereits in der ersten Hälfte des 19. 
Jahrhunderts beginnende Industriealisie- 
rung erzeugie ein. Bedürfnis nach. unge- 
lernten Arbeitern, dem der in den Agrar- 
ländern Eurcpas vorhandene Überschuß an 
Landarbeitern gegenüberstand. Es entwik- 
kelte sich ein immer ‘größer werdender 
Zug von Einwanderern, von denen ‚zwar 
viele nach einiger Zeit wieder. in die alte 
Heimat zurückkehrten, der größte Teil je- 
doch in Amerika ansässig wurde. Inner- 
halb eines Zeitraumes von fünfzehn Jahren 
(1899—1914) wanderten mehr als zwölf 
Millionen nach den Vereinigten Staaten von 
Amerika ein, wobei die Jahreszahl der Ein- 
wanderer in einem ständigen Steigen be- 
griffen war und in der letzten Zeit vor dem 
Weltkrieg eine Million überschritt, Men- 
schenmassen, die von der in einer rapiden 
Entwicklung begriffenen Wirtschaft ver- 
hältnismäßig leicht absorbiert werden 
könnten. 

Der Ausbruch des Weltkriegs bedeutete 
hier jedoch einen entscheidenden Wende- 
punkt. Nicht nur, daß die Einwanderung 
während der Kriegsdauer durch die Ereig- 
nisse gehemmt war; das Ende des Welt- 
kriegs und seine Folgezeit brachten viel- 
mehr Veränderungen im Wirtschaftsleben 
mit sich, die auch vor der Küste Amerikas 
nicht haltmachten. Auf die Zeit der Kon- 
junktur folgte eine Stagnation, deren Fol- 
gen auf dem Arbeitsmarkt durch den im- 
mer größer werdenden Einfluß des Taylor- 
systems und der Rationalisierung nur noch 
verstärkt wurden. Das Bestreben, die 
menschliche Arbeitskraft soweit als nur 
möslich auszunützen, wenn nicht gar durch 
die Maschine zu ersetzen, ließen im Verein 
mit dem kleiner gewordenen Umfang der 
Wirtschaft rasch den Bedarf an Arbeitern 


*) Siehe Nr. 38 und Nr: 40. 


sinken, ja es war bald ein Überfluß an Ar- 
beitern zu verzeichnen. Diese Erscheinung 


- mußte die Amerikanische Gesetzgebung 


in den Jahren nach dem Krieg veranlas- 
sen, sich mit der Frage der Einwanderung 
zu ‘beschäftigen und durch einwanderungs- 
beschränkende Bestimmungen Dämme ge- 
gen ‘den Strom von Einwanderern zu er- 
richten. ‘Neben: diesen wirtschaftlichen Mo- 
tiven waren es jedoch auch schwerwie- 
gende Erwägungen auf politischem Gebiet, 
die der amerikanische Gesetzgeber zu be- 
rücksichtigen hatte. 

Vor allem englische, holländische und 
französische Kolonisten waren es gewesen, 


“die, nachdem sie während: der Kolonialzeit 


die indianischen Stämme aus ihren Terri- 
torien immer weiter nach Westen ver- 


drängt hatten, die amerikanische Republik: 


schufen und das amerikanische Staatsvolk 
bildeten. Auch die Zuwanderer der folgen- 
den „Old Immigration“ hatten ihre Heimat 


Deutschland, den skandinavischen Ländern 

. und zum kleineren Teil auch aus Holland 
und Frankreich. Die gewaltigen leeren 
Flächen, die den Einwanderer zum Sie- 
deln lockten, zogen zumeist jüngere Bau- 
ernsöhne nach der Neuen Welt, home- 
seekers, die rasch mit der neuen Heimat 
verwurzelten und sich assimilierten. 


Sowohl in jüdischer als auch in allge- 
meiner Hinsicht war nun aber das Jahr 


1880 ein Wendepunkt 


in der Geschichte der Vereinigten Staaten. 
An Stelle der bisherigen Herkunftsländer 
traten in weitaus höherem Maß als bisher 
die Staaten Süd- und Osteuropas, die im 
ı Gegensatz zu den „home-seekers“ der „Old 
Immigration“ „work-seekers“ lieferten, die 
gezwungen waren,’ in den :mächtig aufschie- 
Benden Städten Arbeit zu suchen und auch 
fanden. In diesen Städten entstanden nun 


in den westlichen Staaten Europas und gia#*ompakter Einwandarermassen der 'glei- 


gen daher in dem ihnen ähnlichen ameri- 
kanischen Volk, das in ständiger Weiterbil- 
dung begriffen war, leicht auf. Bis zum 
Jahre 1880 war also die soziale Struktur 
des Landes davon bestimmt, daß die über- 
wiegende Bevölkerungsmehrheit aus Nord- 
und westeuropäischen Ländern stammte, 
vor allem aus England, Schottland, Irland, 


chen Nationalität, italienische und slowaki- 
sche, polnische und ungarische, griechische 
und nicht zuletzt jüdische Viertel, in denen 
der Zusammenhalt der Einwanderer unter- 
einander sehr stark und daher die. Assimi- 
lation an das amerikanische Leben unge- 
heuer verlangsamt war. 


Auf diese Weise entwickelten sich auf 


amerikanischem Boden immer größer wer- 
dende 


Kolonien von Ausländern, 


die ihre angestammte Eigenart Jahrzehnte 
hindurch erhielten und bald ihre eigenen 
Formen des ' Zusammenlebens schufen. 
Wohl erwartete die öffentliche Meinung von 
der Wirkung des amerikanischen „Schmelz- 
tigels‘“ (melting pot), daß sie bald aus 
jedem Einwanderer einen wirklichen Ame- 
rikaner machen würde, jedoch zeigten die 
Ereignisse während. des Weltkriegs, daß 
dieser Vorgang keineswegs in dem Tempo 
und Ausmaß vor sich ging, als vermutet 
worden war. Nicht allein die Notwendig- 
keit, auf den amerikanischen Truppen- 
übungsplätzen Dolmetscher für vierzig 
Sprachen einzustellen, Maueranschläge in 
den großen. amerikanischen Indusirie- 
städten in sechsundzwanzig Sprachen er- 
scheinen zu lassen, sondern auch die Span- 
nungen zwischen den am Schicksal ihrer 
alten. Heimat regstes Interesse nehmenden 
einzelnen - Nationalitätengruppen, die zu 
lebhaften und sogar blutigen ‚Auseinander- 


setzungen führten, zeigten, daß der Frage 


des Aufgehens dieser kompakten Einwan- 
derungsmassen in das amerikanische Volk 
und insbesondere dem Problem der Hint- 
anhaltung einer Vergrößerung der verschie- 
denen gesondert gebliebenen nationalen 
Gruppen größte Aufmerksamkeit zugewen- 
det werden müßte. Diese Beweggründe 
veranlaßten 


‘1921 die Einführung des Quotensystems 


dessen Bestimmungen. durch die John- 
sohn-BillimJahre’1924 und durch 
den Immigration-Act von 1929 
weitere und einschneidende Verschärfun- 
gen erfuhren. 

Mit Ausnahme einer kleinen Personen- 
gruppe, deren Einwanderung nicht: einer 
quotenmäßigen Beschränkung . unterliegt, 
sogenannten Non-Quota Einwanderer, wer- 
den die Angehörigen der verschiedenen 
Nationen nur im Rahmen der ihrem Land 
zukommenden jährlichen Quote zur Ein- 
wanderung zugelassen. Diese Beschrän- 
kung bezieht sich jedoch nur auf Einwan- 
derer (immigrants), das heißt auf Fremde, 
die mit der Absicht nach den Vereinigten 
Staaten einreisen, sich im Land niederzu- 
lassen und dort zu verbleiben, nicht aber 
auf sogenannte Non-Immigrants (Nichtein- 
wanderer), das sind Ausländer, welche die 
USA. vorübergehend als Touristen, Ge- 


schäfts- oder Vergnügungsreisende be- 
suchen oder durch die Vereinigten Staaten 
ohne Unterbrechung durchreisen. 


In der ersten Fassung des Jahres 1921 


betrug die Quote drei vom Hundert der zur 
Zeit der Volkszählung im Jahre 1910 in 
den USA. wohnhaft gewesenen Angehöri- 
gen der einzelnen Länder. Der Rückgang 
von 119.000 jüdischen Einwanderern im 
Jahre 1921 auf 50.000 im Jahre 1922 zeigt 
die einschneidende Wirkung dieses Ge- 
setzes. Daß trotzdem eine weitere Drosse- 
lung der gesamten Einwanderung als not- 
wendig erachtet wurde, bewies bereits 


dieFassung derjohnson:Bill von 1922, 


die eine Verringerung der Quote auf zwei 
vom Hundert und die Vorverlegung des 
Stichjahres auf das Jahr 1890 vorsah. Aber 


Ersatz Pin ich 


. Es wird darauf aufmerksam gemacht, dafj die zur Ausreise nach USA. ge- 
währten Visa eine Gültigkeitsdauer von vier Monaten besiizen. 


Personen, die nicht in der Lage Wären, innerhalb dieser Frist auszureisen, 
können, insofern diese Visa in der Zeit vom 1. Juli 1939 bis 29. Februar 
1940 gewährt wurden, unier Angabe von friffigen Gründen um Bewilligung eines 
Ersatzvisums ansuchen. Die hierzu erforderlichen Schritte sind jedoch recht- 
zeitig zu unternehmen, danach dem 30. Juni 1940 kein Ersatzvisum 


gewährt wird. 


Es wird empfohlen, vor Überreichung des Ansuchens Rat und Auskunft in der 
Auswanderungsabteilüng der Israelitischen Kultusgemeinde Wien, Zimmer 18, 


einzuholen. 


Visa, die nach dem 1. März d. J. gewährt wurden, können, insofern der Reise- 
pafj über den 1. Juli 1940 hinaus gültig ist, nicht verlängert werden. 


a ee en 


auch diese Einschränkung erschien nicht 
genügend und durch den 


Immigration:Act von 1929 


wurde die Quote endgültig auf zwei vom 
Hundert und 


das Stichjahr 1790 


festgesetzt, eine Maßnahme, durch die ins- 
besondere die Staaten Süd- und Osteuropas, 
die den größten Perzentsatz der jüdischen 
Einwanderer ' stellten, betroffen wurden. 
Eine :Zahl von bloß 11.536 jüdischen Ein- 
wanderern im Jahre 1930 ist die sichtbare 
Folge dieses Gesetzes. 

Die Jahresquote, das heißt die Anzahl der 
von jeder Nation innerhalb eines Jahres zur 


Volksschule 
der Israelitischen Kultusgemeinde Wien 
| IL, Castellezgasse 35 
Einschreibungen 

‘ Die  Einschreibungen für ‘das Schuljahr 
1940/41 finden ab Montag, den 20. Mai, täglich 
von 11.bis'12 Uhr vormittags im Schulgebäude, 
II., Castellezgasse 35, statt. . 

Neu: eintretende Schüler haben das Geburts- 
zeugnis, den Heimatschein und: das Impfzeugnis 
mitzubringen. Die Schulleitung. 


Vorbereitungskurse schulpflichtiger 
jüdischer Kinder für die Auswanderung 
(im Alter von 10 bis 14 Jahren) 


Neuanmeldungen: zur Aufnahmsprüfung in die 
Vorbereitungskurse - schulpflichtiger jüdischer 
Kinder für die Auswanderung (im Alter von 10 
bis 14 Jahren) werden täglich in der Zeit von 
14 bis 18 Uhr in.der Direktionskanzlei, Wien 
IL, Castellezgasse 35, ‚entgegengenom- 
men. Im Lehrplan ist auch klassischer 
und moderner Sprachunterricht 
vorgesehen. Die Direktion. 


Selte 2 / Nr. 42 


Einwanderung zugelassenen Personen, be- 
trägt zwei vom Hundert der Gesamtzahl der 
im Ausland geborenen Angehörigen dieser 


Nation, die im Jahre 1790 in den Vereinig- 
terı Staaten ansässig waren. Die geringste 
Quote jeder Nation ist Hundert. 


Die jährlichen Quoten 


der einzelnen Nationen für das Quotenjahr, 
das nicht wie das Kalenderjahr am 1. Jän- 
ner beginnt, sondern ebenso wie das ame- 
rikanische Fiskaljahr mit dem 1. Juli sei- 
nen Anfang nimmt, wurden im Jahre 1929 
für alle folgenden Jahre folgendermaßen 
festgelegt (es sind nur die wichtigsten Län- 
der angegeben): 


Deutsches Reich (einschießich 

Österreich) ... .. are a... Au .370 
Böhmen und Mähren . .». .. 2.874 
3.277. ee PR BO TEA, 100 


Friankzeich =. 2.20. 327 286: 
Großbritannien und Nordirland . 67.721 
Ungarn DE a 
ER 5.802 
Irlands er 


TE 386 
Bolzsnnae N te 100 
Le a ee a 6.524 
Bumamenn sc ee re 295 
Pula 2 ee 2.784 
Schweiz .« VERS: ee 1.707 
Jugoslawien : ». » .. 00% 845 


Der Vergleich dieser Ziffern zeigt, daß 
bei ihrer Festsetzung weder Bedacht auf 
die Größe noch auf die Einwohnerzahl der 
einzelnen Staaten genommen wurde. Aus 
dem sich daraus ergebenden Mißverhältmis 
erklärt sich die Tatsache, daß gerade die 
Angehörigen von Ländern, in denen eine 
starke Tendenz zur Auswanderung nach 
Amerika besteht, unverhältnismäßig 
schlechter gestellt sind als diejenigen von 
Staaten, deren jährliche Quote aueh nicht 
anmähernd ausgenützt wird. 

Die Frage, welcher Quote ein Einwande- 
rer zugerechnet wird, entscheidet sich nicht 
nach seiner gegenwärtigen Staatsangehörig- 
keit, sondern darnach, zu welchem Staat 
sein 


Geburtsort im Zeitpunkie der An: 
meldung (BRegisirierung) 


gehört. 

Wandert eine Familie zusammen aus, 
deren Mitglieder nach diesen Bestimmun- 
gen unter Quoten verschiedener Länder fal- 
len, so kann der Konsul nach seinem Er- 
messen die Ehefrau und die Kinder be- 
handeln, als ob sie unter die Quote des 
Ehemannes fielen, wenn dies für die Ein- 
wanderungsmöglichkeit der Familie gün- 
stiger ist. So kann zum Beispiel die „rumä- 
ische‘“ Ehefrau eines „deutschen“ Mannes 
der „deutschen“ Quote zugerechnet werden, 
aber nicht umgekehrt. Ein Einwanderer, 
der in den Vereinigten Staaten geboren 
ist, jedoch sein Bürgerrecht verloren hat, 
wird dem Land als zugehörig erachtet, des- 
sen Bürger oder Untertan er ist; falls er 


Das jüdische Buch 
Sabbatai Zewi 


Der politische und my- 
stische Messianismus 


Auch in Italien, namentlich in den Ha- 
fenplätzen Livorno und Venedig, drängten 
in den Judengemeinden die Messiasanbe- 
ter, die Gläubigen (,„Maaminim“), die 
Zweifler und Leugner („Kofrim‘“) völlig 
in den Hintergrund. In London, wo es da- 
mals noch sehr wenig Juden gab, fanden 
die Nachrichten über Sabbatai Zewi unter 
den Christen eine besonders günstige Re- 
sonanz. Ein Teil der Puritaner, die Inde- 


pendenten, zu denen bekanntlich auch 
Cromwell gehörte, sah nämlich gerade 


dem Jahre 1666 als „einem Jahr der Wun- 
der und der’ seltsamsten Umwälzungen“ 
entgegen. In Polen waren die Gemüter 
der Juden schon in der Anfangsperiode 
der sabbatianischen Propaganda aufs hef- 
tigste erregt? viele Juden ließen, wie ein 
christlicher Theologe bezeugt, ihr Tage- 
werk im Stich, fasteten und beteten in der 
Erwartung, daß „der Messias sie bald auf 
einer Wolke nach Jerusalem tragen 
würde“, 

So brach das Jahr 1666 an, das „apoka- 
Iyptische“ der christlichen Glaubens- 
schwärmer, das messianische in den jüdi- 
schen Annalen. Durch die von Sabbatai 
Zewi erweckten Hoffnungen hatte die 
Spannung im Volke einen solchen Grad 
erreicht, daß ihr Urheber nicht mehr im 
Hintergrund bleiben konnte und in den 
Gang der Ereignisse tätig eingreifen 
mußte. So schiffte er sich mitten im Win- 
ter erneut nach Konstantinopel ein, wo 
sich nunmehr der politische Teil des mes- 
sianischen Dramas abrollen sollte. In der 
Umgebung .des „Messias“ hieß es, seine 
erste Aufgabe sei, dem Sultan die Krone 
zu entreißen. Noch vor der Abreise soll er 


keinem Land zugehört, wird er dem Staat 
zugerechnet, aus dem er kommt. 

An Quoteneinwanderer der einzelnen 
Nationalitäten dürfen in jedem Quotenjahr 
nieht mehr Visa erteilt werden, als in der 
Quote der betreffenden Nation vorgesehen 
sind. 


Die Zahl der in jedem Kalendermenat 
des @uotenjahres erteilten Einwande- 
rungsvisa darf jedoch nicht mehr als zehn 
vom Hundert der dieser Nation zur Ver- 
fügung stehenden Jahresquote betragen, 
es sei denn, daß diese Quote geringer als 
300 ist; 

in diesem Fall wird die Anzahl der in 
einem Monat zu erteilenden Visa vom Com- 
missioner General mit Genehmigung des 
Arbeitsministers vorgeschrieben, wobei je- 
doch selbstverständlich die Gesamtzahl für 
das Quotenjahr nicht überschritten wer- 
den darf. 


Bevorzugie Gruppen 


Eine bevorzugte Stellung innerhalb der 
Quoteneinwanderer nehmen folgende Per- 
sonengruppen ein: 

1. Eltern von über 21 Jahre alten ameri- 

kanischen Staatsbürgern, 

2, Ehemänner von amerikanischen Staats- 
bürgerinnen, die am oder nach dem 
1. Juli 1932 die Ehe geschlossen haben. 
Diese Personen können um Visa in 
der bevorzugten Quote ansuchen. 
Jeder Bürger der Vereinigten Staaten, 

der emen in diese beiden Kategorien fal- 

lenden Verwandten oder Angehörigen an- 
fordert und eine Bevorzugung in der Er- 
teilung des Visums anstrebt, hat zur Er- 


reichung dieses Ziels ein in Maschinen- 
schrift in doppelter Ausfertigung geschrie- 


benes Gesuch (Formular 633) beim Com- 
missioner of Immigration and 
tion in Washington einzureichen. Nach Prü- 
fung und Bewilligung des bevorzugten 
Status durch die vorgenannte Behörde wird 
das Formular 633 dem zuständigen Kon- 
sulat übersendet, das sodann die betref- 
fenden Personen entsprechend verständigt. 


Naturaliza- 


Die Erteilung des Visums hängt davon 
ab, ob der Einwanderer den sonstigen 
Voraussetzungen entspricht und 


\ derjährige Kinder unter 21 


die Z; 


EIER 


JUDISCHES NACHRICHTENBLATT 


wandert und dort ansässig sind, jedoch 
noch nicht die amerikanische Staatsbürger- 


schaft besitzen. Der in den Vereinigten 
Staaten ansässige Vater oder Ehemann 


muß das bei. den Einwanderungsbehörden 
erhältliche Formular 575 ausfüllen und der 
Einwanderungsbehörde des Hafens -zusen- 
den. in dem er in die Vereinigten Staaten 
esetzmäßig zugelassen wurde. 


Während diese Personengruppen eine 
Bevorzugung nur innerhalb ihrer Quote 
erfahren, fallen gewisse Kategorien von 


Einwanderern gänzlich aus dem Rahmen 
der Quote und sind in keiner Weise an 
diese gebunden. Als solche 


Non:Quota-Immigranis 

gelten: 

1. Unverheiratete Kinder unter 21 Jah. 
ren und Ehefrauen von amerikani« 
schen Bürgern, 

Ehemänner von amerikanischen Bür- 

gerinnen, die vor,dem 1. Juli 1932 ge- 

heiratet haben, 

Einwanderer, die früher gesetzlich in 

die Vereinigten Staaten zugelassen 

worden sind und auf Grund einer Be- 
scheinigung über die Wiederzulassung 

(permit to reenter) von einem nur 

vorübergehenden Aufenthaltsort zu- 

rückkehren, 

-4, Geistliche und Prediger (auch weib- 
liche), religiöse Konfessionen, Hoch- 
sehulprofessoren, die ununterbrochen 
während wenigstens zweier Jahre vor 
der Zeit ihres Antrags um Zulassung 
nach den Vereinigten Staaten ihren 
Beruf als solche ausgeübt haben und 
lediglich zum Zweck der Fortsetzung 


= 


„ 24. MAI 1940 


Der Schriftsatz der Woche 


wandelt, und meine Gebote beobach- 
et und sie tuet: so gebe ich euch 
Regen zu seiner Zeit, und die Erde 
gibt ihren Ertrag, und der Baum des 
Feldes gibt seine Frucht. Und es 
reichet bei euch Dreschzeit an Wein- 
lese, und Weinlese reicht an Aus- 
saat: und ihr esset euer Brot zur 
Sättigung und wohnet in Sicherheit 
in euerem Lande. 

%* 


| Wenn ihr nach meinen Satzungen 


(Aus Dessauers Pentateuch. Erhältlich 
im Jüdischen Kulturbund, Wien I., Marc- 
Aurel-Straße 5.) 


ihres Berufes nach USA. kommen; 
ebenso die Ehefrau eines solchen 
Geistlichen, Predigers oder Professors 
und seine unverheirateten Kinder 
unter achtzehn Jahren, wenn diese ihn 
begleiten oder ihm später nachreisen, 

5. Frauen, die Bürger der Vereinigten 
Staaten waren und vor dem 22. Sep- 
tember 1922 durch Verehelichung mit 
einem Fremden ihre Staatsbürger- 
shaft verloren haben, aber ‘zur Zeit 
der Gesuchstellung nicht verhei- 
ratet sind. 


Br 
I 


In den Fällen, in denen die Behandlung 
als Non-Quota-Immigrant auf Grund der 
Verwandtschaft mit einem amerikanischen 
Bürger in Anspruch genommen wird, hat 


durch den in Amerika ansässigen Ver- 
wandten die Einreichung beim Commis- 
sioner General in Washington zu erfolgen. 


Die Registrierung 


Sofern die Einwanderung innerhalb der 


für die einzelnen Länder festgesetzten 
Quote erfolgen soll, ist Voraussetzung für 
die Erteilung des Visums die Eintragung 
jedes einzelnen Visawerbers in die Warte- 
liste seiner Quote. Zu diesem Zweck muß 
der vorgeschriebene, beim zuständigen Kon- 
sulat für Wien das Generalkonsulat, 
Wien III., Richthofengasse 9 — erhältliche 
Fragebogen 
mäß ausgefüllt und dur: 
Generalkonsulat eingesch 


milien, das heißt 
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‚sich auf einem Fragebogen vormerken las- 


sen, falls die Kinder nicht unter eine gün- 
stigere Quote fallen, als es die des Vaters 


i Ä : st. Großjährige Kinder und andere F ” 
Quote, unter die er fällt, noch nicht erst iroßjährige Kinder und andere Fami 


schöpft ist, 
Die zweiibevorzugie Personengruppe 


innerhalb der Quoteneinwanderer umfaßt 
unverheiratete Kinder unter 21 Jahren 
und Ehefrauen von Personen, die gesetz- 


mäßig in die Vereinigten Staaten einge- 


in aller Eile eine „Aufteilung der Welt“ 
unter seines Getreuen vorgenommen haben. 
Das Gerücht von den hochverräterischen 
Beginnen war jedoch Sabbatai vorausge- 
eilt, und als er in der Reichshauptstadt 
an Land ging, wurde er verhaftet und mit- 
samt seinem Gefolge nach der auf Galli- 
poli gelegenen Feste Abydos geschafft. Die 
Getreuen des Sabbatai, weit davon ent- 
fernt, sich durch diesen Schlag entmutigen 
zu lassen, erblickten schon allei 
daß er nicht dem Scharfrichter 
überantwortet war, ein 
Gottes, 


sogleich 


worden 


Die Tatsachen schienen ihnen recht zu 
geben. Der Festungskommandant ließ mit 
sich reden: Er stellte seinem Häftling eine 
prächtige Zimmerflucht zur Verfügung und 
legte auch seinem Verkehr mit der Außen- 
welt keine Hindernisse in den Wege. Bald 
drängten sich in der prunkvoll ausgestat- 
teten Audienzhalle des Sabbatai Send- 
boten aus allen Ecken und Enden der Dia- 
spora, und keiner von ihnen konnte sich 
dem Eindruck entziehen, er stehe vor dem 
Antlitz des im eigenen Palast residieren- 
den Königs der Juden. Die Kunde von 
seiner Herrlichkeit machte rasch den Flus 
durch die Welt und steigerte überall die 
Heilserwartung zur Gewißheit. In den Sy- 
nagogen von Hamburg ertönten Gebete für 
„den gerechten Sabbatai Zewi, des Gottes 
Jakobs Gesalbten“. Aus Amsterdam be- 
gaben sich die Führer der dortigen Sab- 
batianer nach Konstantinopel, um dem 
„Erlöser“ auf seinem Zug nach dem Hei- 
ligen Lande das Geleit zu geben, Mittler- 
weile ergingen aus der Festung auf Galli- 
poli im Namen des „Gesalbten“ Dekrete, 
dureh die sämtliche nationale Trauertage 
abgeschafft wurden. 


_ Der vernichtende Schlag kam von einer 
Seite, von der er am wenigsten zu erwar- 
ten war. Unter den Sendboten, die Sab- 
batai aufsuchten, befanden sich auch zwei 
namhafte Gelehrte aus Polen, der Sohn 
des Rabbiners von Lemberg, David Halevi, 


kienangehörige sollen einen separaten Vor- 
merkbogen ausfüllen und einreichen. 
Aber auch wenn die bisher geschilder- 
ten Vorkehrungen getroffen wurden, wenn 
der Einwanderungswerber zu einem so frü- 
hen Zeitpunkt registriert hat, daß er in der 
Reihe der Wartenden Nationalität 
An günstiger Stelle steht und damit rech- 


seiner 


und der Enkel des berühmten Krakauer 
Rabbiners, Joel Sirkes. Als die Vertreter 
der polnischen Judenheit in ihrem 
auf die Katastrophe in der Ukraine zu 
sprechen kamen,‘ wurden sie alsbald ge- 
wahr, daß Sabbatai über die Verhältnisse 
in ihrer Heimat genau unterrichtet war. 
Er sprach ihnen Mut zu und brach plötz- 
lieh in Schluchzen aus. Beim Abschied 
überreichte Sabbatai den Gesandten eine 
Trostbotschaft an den Rabbiner von Lem- 
berg, „David ben Isai, der 
über die irdischen Könige eingesetzte Ge- 
salbte des Gottes Jakobs und Israels, Sab- 
batai Zewi.“ Das Schreiben und die per- 
sönlichen Mitteilungen der beiden Gelehr- 
ten lösten nach einem zeitgenössischen 
Bericht sowohl in Deutschland, über das 
ihr Weg nach der Heimat ging, als auch in 
Polen „einen rauschartigen Taumel“ aus. 
Nun hatte aber Sabbatai während des 
Empfanges der Sendboten aus Polen den 
Wunsch geäußert, den dort wirkenden 
Kabbalisten Nehemia Kohen, der aus 
eigenem Wissen die baldige Erlösung ver- 
kündete, sobald wie möglich bei sich zu 
sehen — wohl in der Hoffnung, auch ihn 
seinen großen Plänen dienstbar machen 
zu können. Gegen Ende des Sommers traf 
denn auch Nehemia in Gallipoli ein; doch 
sollte gerade er sich als derjenige er- 
weisen, der den ganzen Zauber um Sab- 
batai Zewi mit einem Schlag zerstörte. 
Nach einem Gespräch über das Wesen des 
Messias und dessen wahre Kennzeichen, 
das sich volle drei Tage hinzog, sagte der 
kabbalakundige „Prophet“ dem „Messias“ 
aus Smyrna auf den Kopf zu, daß weder 
seine Persönlichkeit noch seine Lebens- 
weise mit seinem Anspruch, der Erlöser 
zu sein, übereinstimmten, und daß er da- 
her als Volksverführer des Todes sei. Der 
Umgebung des Sabbatai bemächtigte sich 
ungeheure Erregung. Seines Lebens nicht 
mehr sicher, stürzte Nehemia auf den 
Sehloßplatz hinaus und verlangte von der 
Türkenwache, daß man ihn zwecks Er- 


Bericht 


u 


gezeichnet: 


h, 


nen könnte, innerhalb der Quote bald Be- 
rücksichtigung zu finden, oder wenn er 
einer jener Personengruppe angehört, die 
den Vorzug vor anderen Quota-Immigran- 
ten genießt, oder wenn er kraft seiner be- 
sonderen Qualifikation sogar als Non-Quota- 
Immigrant in Betracht kommt, auch dann 
trennt ihn von der Möglichkeit der Visum- 
erteilung noch ein Hindernis, das er nur 
dadurch überwinden kann, daß er sich der 
strengen Prüfung der amerikanischen Ein- 
wanderungsgesetze gewachsen Denn 
(Fortsetzung auf Seite 3, Spalte 2.) 
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Bevölkerungsteil des 


stattung einer Anzeige gegen den Pseudo- 
messias nach Adrianopel, der damaligen 
Residenz des Sultans, geleite. Sabbatais 
Sturz war unabwendbar geworden. 


Sultan Mehmed IV., der von der Erregung 
unter seinen jüdischen Untertanen in 
Kenntnis gesetzt worden war, gebot, den 
Führer der „Rebellen“ nach Adrianopel 
zu bringen. Um der messianischen Bewe- 
gung ein schnelles Ende zu machen, wurde 
in einem Kronrat der Beschluß gefaßt, 
Sabbatai durch Androhung eines qual- 
vollen Todes zum Abfall vom Judentum 
zu bewegen und ihn so als einen Hoch- 
stapler zu entlarven. Mit der Ausführung 
dieses Planes wurde ein jüdischer Re- 
negat, Guidon, der Leibarzt des Sultans, 
betraut. Sabbatai sah sich vor die schick- 
salschwerste Entscheidung seines‘ Lebens 
gestellt. Ob es Selbsterhaltungstrieb oder 
der Glaube an die Macht der göttlichen 
Vorsehung war, der seine Entscheidung 
bestimmte — Tatsache ist, daß er, in das 
Gemach des Sultans geführt, gleich an der 
Schwelle zum Zeichen seines Übertrittes 
zum Islam den ihm gereichten Turban auf- 
setzte. In Anerkennung seiner Unterwür- 
figkeit verlieh ihm der Sultan einen neuen 
Namen und Titel, Mehmed Eiffendi, und 
den Hofgrad eines Türhüters. Kurz darauf, 
am 25. September 1666, richtete Sabbatai 
an seinen Bruder in Smyrna ein paar flüch- 
tige Zeilen: „Jetzt lasset von mir, denn der 
Höchste hat mich zum Ismaeliten gemacht. 
. « . Er gebot, und es geschah. Der gren- 
zenlose Fatalismus, der aus diesen Worten 


spricht, war wohl das einzige, worin der- 


Scheinmohammedaner mit dem Islam über- 
einstimmte, 


_ Alles schien dafür zu sprechen, daß das 
Volk, das von Sabbatai eine umwälzende 
Tat, keineswegs aber blinde Hingabe an 
das Fatum erwartet hatte, sich von seinem 
gefallenen Heros schroff abwenden würde. 
Die auf ihn gesetzten Hoffnungen und der 
Wille des jüdischen Volkes zum Glauben 
waren indessen so mächtig, daß selbst die 
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24. MAI 1940 


Die Nacht 


Es dämmert der Abend, die Strahlen ver- 
blassen, 


Du öffnest die Pforten der Sternenwelt, 


Es erglühen die Pfade der Himmels- 
straßen, 


Du ordnest die Leuchten am hohen Zelt. 


Du bist der Schöpfer der Tage, der Nächte, 


Die Nacht jagt den Tag, der Tag die 
Nacht... 


Dunkel und Helle, sie sind Deine Knechte, 
Ewiger Weltherr, Du hältst treue Wacht. 


Wie schäumende Wellen im Strome gleiten, 
So kommt es und geht es im ewigen Kreis, 
Doch bist der König der wechselnden 
Zeiten 
Es dämmert im 
Preis! 


Osten... Dir, Ewiger, 


(Aus der Abendandacht. Gebetbücher mit 
deutscher Übersetzung, erhältlich im Jüdischen 
Kulturbund, Wien I, Marc-Aurel-Straße 5.) 


Der Jüdische Kulturbund 
in Deutschland e.V. 


Zweigstelle Wien 


hat sein Kurslokal, Wien I., Neutorgasse 6, 
nach Wien IL, Vorlaufstraße 1, verlegt. Dort fin- 
den laufend englische, hebräische und 
spanische Sprachkurse statt. 

Ein hebräischer, ein portugisischer 
und ein spanischer Sprachkurs sowie Konver- 
sationskurs für mäßig Fortgeschrittene und ein 
hebräischer Konversationskurs für mäßig Fort- 
geschrittene ist in Vorbereitung. 

Anmeldungen täglich in Wien I., Marc-Aurel- 
Straße 5, Zimmer”. 


Alois IE, Glocken- 
Israel KAUFMANN gasse sa 

Ede Z A H rn K RAN Ä E R ee 
Mitglieder der KRANKENKASSEN "in 


Eierausgabe 


Das Landesernährungsamt Donauland gibt für 
die Reichsgaue Wien, Niederdonau und ÖOber- 
donau bekannt: i 

Auf den bis 2. Juni gültigen Abschnitt der 
Reichseierkarte erhält jeder Versor- 
gungsberechtigte ab Freitag, den 24. Mai, 
drei Eier bei seinem Kleinverteiler (Kauf- 
mann, Milchsondergeschäft, Marktstand u. dgl.). 
Die Hausfrauen werden aufgefordert, einen Teil 
der zur Zeit ausgegebenen Eier für die Winter- 
monate einzulegen. 


im Abschnitt 3 des Immigration Act of 
lebruary 5th 1917 werden von der Zulas- 


JUDISCHES NACHRICHTENBLATT 


sung nach den Vereinigten Staaten gewisse 
Personengruppen gänzlich ausgeschlossen. 


Die von der Finwanderung Ausgeschlossenen 


In der langen Liste, die der amerikani- 
sche Gesetzgeber mit einer bis ins einzelne 
gehenden Genauigkeit aufzählt, stehen an 
erster Stelle alle jene, die durch ein geisti- 
ges Gebrechen in ihrer vollen Gesundheit 
beeinträchtigt erscheinen. Gleiche Behand- 
lung wird den Trunksüchtigen sowie jenen 
Personen zuteil, die mit einer ekelerregen- 
den oder gefährlichen ansteekenden 
Krankheit behaftet sind, und solchen, die 
sich als physisch fehlerhaft erweisen, so- 
fern dieser Mangel die volle Erwerbsfähig- 
keit der Betreifenden beeinträchtigt. 

Nicht nur geistig oder körperlich Kranke 
sind es, welche die amerikanische Gesetz- 
gebung von ihrem Land fernzuhalten be- 
strebt ist. Auch moralisehe Minderwertig- 
keit macht den Einwanderungswerber un- 
wert, in den Vereinigten Staaten eine neue 
Heimat zu finden, und eine Aufzählung der 
wesentlichen Vergehen, in deren Begehung 
moralische Mängel zum Ausdruck kommen, 
sucht diese unerwünschten Elemente zu er- 
fassen. 

Durch Ausschließung einer weiteren 
Personengruppe wird angestrebt, die Ver- 
einigten Staaten vor Zuwanderern zu 
schützen; die, durch ihre Absicht oder Ge- 
neigtheit, das feste Gefüge des Staates, 
seiner Zellen oder grundlegenden Voraus- 
setzungen zum Wanken zu bringen, die 
Ordnung und das friedliche Zusammen- 
leben der Bürger stören könnten. 


Analphabeten unerwünscht 


Der amerikanische Staat muß natur- 
gemäß darauf bedacht sein, daß das Er- 
gebnis seiner Bemühungen, seine Ange- 
hörigen durch planmäßige Erziehung auf 
ein gewisses Bildunesniveau zu bringen 
und auf dieser Stufe zu erhalten, nicht 
durch Zuzug vollständig primitiver 
Elemente durchkreuzt werde. So wird es 
begreiflich, daß alle Ausländer, die phy- 
sisch zwar imstande wären zu lesen und 
dennoch in keiner Sprache und keinem 
Dialekt zu lesen verstehen, von der Zulas- 
sung nach den Vereinigten Staaten ausge- 
schlossen erscheinen. Die Beherrschung 
der jiddischen oder hebräischen Schrift ist 
im Gesetze ausdrücklich als zureichend be- 
funden. Aus der Ursache dieser Bestim- 
mung ergibt sich zugleich die Berechtigung 


der vom Gesetzgeber angeführten Ausnah- 


men: Der den Einwanderer begleitende 
oder von ihm oder von einem amerika- 
nischen . Bürger angeforderte Vater oder 
Großvater (soferne diese das 55. Jahr 
überschritten haben), seine Ehefrau, seine 
Mutter oder Großmutter, seine unverheira- 
tete oder verwitwete Tochter haben sich 
dieser Probe nicht zu unterziehen. 
Während diese von der Einwanderungs- 
gesetzgebung vorgesehenen Maßnahmen 


Apostasie des Pseudomessias ihm seine 
Gefolgschaft fürs erste nicht abspenstig zu 
machen vermochte. Die Tatsache seines 
Abialls wurde von den einen überhaupt in 
Abrede gestellt, während andere sie in 
mystischem Sinn umdeutete. So hieß es 
zum Beispiel, nicht Sabbatai, sondern bloß 
sein Schattenbild hätte sich zum Islam be- 
kehrt, er selber aber wäre gegen Himmel 
gefahren, um sich der Welt in seiner gan- 
zen Glorie offenbaren zu können. Zwar 
konnten sich jetzt die „Leugner“ leichter 
(iehör verschaffen und der energischeste 
ihrer Wortführer, Jakob Sasportas, ent- 
wickelte in Wort und Schrift eine fieber- 
hafte Aufklärungspropaganda. Doch die 
unbelehrbaren Messiasanbeter mit dem 
„Propheten“ Nathan aus Gaza an der 
Spitze ließen sich auch jetzt nicht irre- 
machen. „Verzaget nicht,“ so schrieb Na- 
than aus Damaskus an die Juden von 
Aleppo, „an eurem Glauben... Alle Ta- 
ten eures Herrn sind Wunderwerke, deren 
tiefen Sinn der menschliche Verstand gar 
nicht zu erfassen vermag.“ Davon benach- 
richtigt, daß der Meister ihn in seiner 
Nähe wissen möchte, begab sich Nathan 
eiligst nach Adrianopel. Unterwegs, in 
Smyrna und Saloniki, mußte allerdings der 
„Prophet“ die Feststellung machen, daß 
die „Ungläubigen“ inzwischen stark an 
Macht gewonnen hatten: Beinahe wäre er 
von ihnen an die türkischen Behörden aus- 
geliefert worden. i DR 

Im Frühjahr 1667 fand in der Nähe von 
Adrianopel eine geheime Zusammenkunft 
zwischen Sabbatai und dem leidenschaft- 
lichsten seiner Apostel statt. Kaum hatten 
jedoch die Ortsrabbiner davon erfahren, 
als sie im Verein mit ihrem Konstantinop- 
ler Amtsgenossen Nathan vor die Wahl 
stellten, entweder seinen Glauben an die 
Erlösermission des Sabbatai durch Wunder 
und Zeichen zu bekräftigen, oder alle Be- 
ziehungen zu ihm abzubrechen. Widerwil- 
lie und in der festen Überzeugung, daß 
das „Messiasreich“ sich noch vor Jahres- 
schluß offenbaren werde, einer Überzeu- 


gung, die er einer „himmlischen Stimme“ 
zu verdanken glaubte, verließ Nathan die 
Türkei und wandte sich nach Italien, um 
die dortigen Kabbalisten für das Erlösungs- 
werk zu gewinnen. All sein Eifer sollte in- 
dessen nichts mehr nützen. Im Frühling 
des Jahres 1668 trat im Ghetto von Ve- 
nedig ein Gemeindevertretertag zusammen, 
auf dem festgestellt wurde, daß Nathan 
„von Wahnvorstellungen besessen“ sei; 
darüber hinaus mußte dieser die Erklärung 
abgeben, daß alle seine „Prophezeiungen 
in bezug auf Sabbatai Zewi jeglicher 
Grundlage entbehrten“. Dieser unzwei- 
deutige Widerruf wurde von Venedig aus 
an viele europäische Gemeinden versandt 
und sollte seine Wirkung nirgends ver- 
fehlen. f % 

Mittlerweile hatte sich Sabbatai von der 
lästigen Vormundschaft der muselmani- 
schen Seelsorger freizumachen gewußt und 
erhielt so die Möglichkeit, in den Syna- 
gogen von Adrianopel erneut für den mes- 
sianischen Gedanken zu werben. Als er 
später für eine Zeit nach Konstantinopel 
beurlaubt wurde, strömten ihm wieder 
große Volksscharen zu. Sein gewagtes Spiel 
blieb jedoch dem Großwesier nicht verbor- 
gen und dieser beschloß, angeblich auf An- 
raten jüdischer Notabeln, Sabbatai von 
seinem Anhang endgültig zu isolieren. Um 
1673 wurde der gescheiterte „Messias“ 
nach dem albanischen Städtchen Dulcigno 
deportiert, wo er zwei Jahre später in völ- 
liger Einsamkeit, kaum fünfzigjährig, aus 
dem Leben schied. Wenige Jahre hernach 
(1680) starb in Sophia auch Nathan Gazati, 
der, ungeachtet des von ihm in Venedig 
erzwungenen Widerrufs, seinem Meister 
bis zuletzt die Treue gehalten hatte. 

In einem der Sendschreiben des Nathan, 
die nach Sabbatais Sturz unter dem unbe- 
irrbaren Rest seiner Anhänger weite Ver- 
breitung gefunden hatten, hieß es in An- 
knüpfung an das Bibelwort von der „Ar- 
mut“ des Messias, daß diese im Sinne 
einer vorübergehenden Armut des Geistes 
verstanden werden müsse, deren tiefste 


dem begreiflichen Wunsch des Staates ent- 
sprechen, seine Bevölkerung nur um solche 
Personen zu vermehren, die im Interesse 
der Gemeinschaft erwünscht erscheinen 
können, bleibt eine andere Bestimmung 
des gleichen Abschnitts dem europäischen 
Betrachter zunächst unverständlich. Es ist 
schwer zu erfassen, daß alle Personen von 
der Zulassung nach den Vereinigten Staa- 
ten ausgeschlossen sein sollen, die im Ge- 
setz kurz 


„contract-laborers“ 


genannt sind. Darunter fallen alle jene, die 
in das Land wandern wollen, weil man 
ihnen dort Arbeit versprochen oder ange- 
boten hat, sei es, daß sie von dritten Per- 
sonen dazu angestiftet wurden, sei es, daß 
man ihnen in ihren Bemühungen beistand, 
daß man sie dazu anregte oder sie darum 
bat. Es fallen alle jene darunter, 


die Arbeit in den Vereinigien Staaten 
annehmen wollen 


eine Arbeit, die ihnen auf Grund münd- 
licher, schriftlicher, gedruckter, ausdrück- 
licher oder in angedeuteter Weise abge- 
schlossener Vereinbarung geboten wurde. 


„ Es werden ferner alle jene davon betrof- 


fen, die in das Land einreisen wollen, um 
Arbeit anzunehmen, die als offene Stelle 
in irgendeiner Weise angekündigt wurde. 
Und es macht in all diesen Fällen keinen 
"Unterschied, ob diese Versprechungen, 
Verträge und Anbote tatsächliche Grund- 
lage besitzen oder sich als falsche Vor- 
Spiegelungen erweisen. 

Diese Bestimmung scheint in geradem 
Gegensatz zu einem anderen im Einwan- 
derungsgesetz verfolgten Prinzip zu 
stehen, nämlich dem der 


Ausschließung arbeitsscheuer 
Elemente 


wie Vagabunden, gewerbsmäßiger Bettler 
usw. von der Einwanderung. Sie findet 
ihre Begründung jedoch in der Vergangen- 
heit. Der Zweck dieses Gesetzes lag näm- 
lich darin, die Anwerbung ostasiatischer 
Kulis, ihre Beförderung durch amerikani- 
sche Schiffe und ihre an Sklaverei gren- 
zende Verwendung bei Eisenbahnbauten 
zu verhindern. Später diente diese Bestim- 
"ung vor allem der Abwehr des Wett. 
Bewerbs billiger ausländischer Arbeits- 
kräfte, aber auch dem Schutz dieser Kräfte 
selbst vor Übervorteilung durch skrupel- 
lose Arbeitgeber. 

Wohl sind Angehörige bestimmter Be- 
rufe von dem Verbot der Kontraktarbeit, 
das heißt von der Einwanderung nach An- 
nahme eines Arbeitsvertrages ausgenom- 
men, wie Geistliche und. Hochschulprofes- 
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soren, denen das Vorhandensein eines Ar- 
beitsvertrages sogar die Möglichkeit gibt, 
außerhalb der Quote einzureisen, jedoch 
sind die für diese Berufe geltenden Be- 
stimmungen so streng, daß sie nur in Aus- 
nahmefällen in Frage. kommen; denn zur 
Anerkennung dieser Arbeitsverträge ist 
nicht nur notwendig, daß der Einwanderer 
eine über den Durchschnitt hinausgehende 
Eignung für die anzunehmende Beschäfti- 
gung besitzt, sondern auch, daß der Ar- 
beitgeber in der Lage ist, Garantien dafür 
zu bieten, daß von seiner Seite die Erfül- 
lung des Vertrages gesichert erscheint. 

-Im Zusammenhang mit dieser Vorkeh- 
rung, daß im allgemeinen die Einwan- 
derung auf Grund einer früher bereits er- 
folgten Bindung hintangehalten werden 
soll, ist auch diese weitere Bestimmung zu 
verstehen: 


daß Personen nach den Vereinigten 
Staaten nieht zugelassen sind, deren 
Überfahrt von einer Korporation, einer 
Vereinigung, Gesellschaft, Verwaltungs- 
behörde oder fremden Regierung auf 
direktem oder indirektem Wege bezahlt 
wird, 


oder, daß die Schiffskarte überhaupt von 
einem Dritten gebucht wird; in letzterem 
Falle wird dieses Verbot allerdings gegen- 
standslos, soferne in überzeugender Weise 
dargetan wird, daß der Einwanderer im 
übrigen den Voraussetzungen der Einwan- 
derungsgesetze voll entspricht, daß also 
vor allem der Verdacht, er umgehe das 
Verbot des gesicherten Arbeitsvertrages, 
unbegründet ist. 5 

Alle diese gesetzlichen Verbote betreffen 
Personengruppen, die zahlenmäßig eine 
verhältnismäßige Minderheit der Einwan- 
‘derungswerber bilden. Ganz anders ver- 
hält es sich mit der Bestimmung, die be- 
sagt, daß Personen, von denen anzuneh- 
men ist, daß sie 


der Oeffentlichkeit zur Last fallen 


könnten, von der Einwanderung nach den 
Vereinigten Staaten ausgeschlossen sind. 
Die Auswirkung gerade dieser gesetzlichen 
Bestimmung hat die Auswanderungsmög- 
lichkeit sämtlicker Quotenimmigranten 
entscheidend beeinflußt. 

li., Praterstr.25, Tür 9 
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Gesucht 


werden Siegmund Israel und Helene Sara 
Klein, deren Sohn sich in Argentinien 
befindet, und Chana Epstein. 


Zu melden: Israelitische Kultusgemeinde 


Wien, I., Seitenstettengasse 2, Zimmer 18. 
Ferner werden gesucht, Gisela und Ernestine 
Laufer, letzte Wohnung in Wien, XX., We- 


Stufe eben der Scheinabfall vom wahren 
Glauben sei. Auch im „Sohar“ wurden An- 
deutungen entdeckt, daß der Erlöser vor 
dem entscheidenden Sieg in der Flut der 
Ungläubigen untertauchen müsse. Diese 
Auffassung wurde in den achtziger Jahren 
des 17. Jahrhunderts in den Konventikeln 
der unentwegten Sabbatianer zu einer Art 
Dogma, das am nachdrücklichsten von 
Abraham Miguel Cardoso vertreten wurde, 
einem ehemaligen Maranen, in dessen 
Geist die jüdische Messianologie mit chri- 
stologischen Gedankengängen verflochten 
war. Als Studiosus der Medizin hatte Car- 
doso in Spanien ein fröhliches Dasein ge- 
führt und unbekümmert alle Freuden des 
Lebens genossen. Dann trat in seinem 
Innern ein jäher Umschwung ein: Er floh 
nach Italien, vollzog den Übertritt zum Ju- 
dentum, ließ sich von der sabbatianischen 
Bewegung mitreißen, und als er später 
Leibarzt des Beys von Tripolitanien ge- 
worden war, baute er auf Grund mündlich 
überlieferter Aussprüche des Sabbatai und 
der Episteln seines Apostels Nathan eine 
geschlossene Doktrin des Sabbatianertums 
auf. In ihrem Wesen dualistisch, unter- 
schied die von Cardoso in zahlreichen 
Schriften propagierte Lehre zwischen Gott 
als dem unfaßbaren „Urgrund“ des Alls 
und dem „Heiligen Vater“ oder „Gott Is- 
raels“, dem unmittelbaren Lenker der 
Welt und der Geschicke des jüdischen Vol- 
kes. In Sabbatai, als dem Heiland Israels, 
hatte sich nun dieser Lehre zufolge die 
zweite Person der Gottheit verkörpert. Sich 
selbst betrachtete Cardoso bis zur Wieder- 
kunft des entrückten Messias als dessen 
Platzhalter. Die den Grundprinzipien des 
Judentums widersprechende Lehre vom 
Gottmenschentum des Erlösers wurde von 
den rechtgläubigen Rabbinern allenthalben 
aufs entschiedenste bekämpft, und, soweit 
die Gemeindeführer der im geheimen ver- 
breiteten Schriften des Cardoso habhaft 
wurden, fielen diese der Vernichtung an- 
heim. 

Gleichzeitig mit dem „Platzhalter des 


Messias“ traten in Saloniki, wo die Sabba- 
tianer zu einer festgefügten Sektierer- 
gemeinschaft zusammengeschlossen waren, 
plötzlich Sabbatais angebliche Erben auf 
den Plan, die den Ehrgeiz hatten, eine Art 
Messias-Dynastie zu begründen. Der 
„Ihronanwärter“ Jakob Keredo, ein Bru- 
der der zweiten Frau des Sabbatai, die 
dieser nach dem Tode der Sara geehelicht 
hatte, galt bei den Sektierern als „Gilgul“ 
oder geistiger Doppelgänger seines ver- 
storbenen Schwagers und wurde von ihnen 
daher Jakob Zewi genannt. Der sich um 
ihn scharende Geheimbund war von dem 
Wahn besessen, daß die Welt nur durch 
vorsätzliche Steigerung der Sündhaftigkeit 
von ihren Sünden erlöst werden könne, 
weshalb die Sektierer den Ehebruch wie die 
Unzucht überhaupt geradezu zur Norm er- 
hoben. Als die Rabbiner von Saloniki die 
Aufmerksamkeit der türkischen Behörden 
auf das Treiben der Sabbatianer lenkten, 
beschlossen diese, um Verfolgungen zu ent- 
gehen, es Sabbatai gleichzutun und den 
Scheinübertritt zum Islam zu vollziehen. 
Im Jahre 1687 nahmen etwa vierhundert 
von ihnen den mohammedanischen Glau- 
ben an. Nach dem Tode des Jakob Zewi 
ging die Führung der Sektierer von Salo- 
niki auf seinen Sohn Berachja (1695-1740) 
über. Die Scheinmohammedaner, die sich 
vom rechtgläubigen Judentum immer mehr 
entfernten, ergaben sich einem Mysterien- 
kult, in dessen Mittelpunkt das mit dem 
Namen Sabbatai Zewis verbundene Heils- 
werk stand. So entwickelte sich das Sab- 
batianertum in der Türkei zu einer jüdisch- 
mohammedanischen Glaubensgemeinschaft, 
für deren Angehörige sich die Bezeichnung 
„Dönmeh“ („Abtrünnige“) einbürgerte, 
weil sie bei den Mohammedanern ebenso 
verrufen waren wie bei den Juden. £ 


(Aus Simon Dubnow „Weltgeschichte 
des jüdischen Volkes“, die im Verlag des 
Jüdischen Kulturbundes in Deutschland 
e. V., Zweigstelle Wien, I., Marc-Aurel- 
Straße 5, bezogen werden kann,) 


a. 41 N. 42 


ARE 


und GENUA nad 


Nächste Abfahrten ab Genua: 


1. Juni 
15. Juni 


N IV., WIEDNER GÜRTEL ı2, Tel. 


D. „Manhattan“ 


D. „Washington“ 13. Juli 


WIE 


bergasse 21, im Dezember 1939 nach USA. 
ausgereist. 

Personen, die die 
Genannten kennen, werden er- 
sucht, sie der. Redaktion des „Jüdi- 
schen Nachrichtenblattes. Ausgabe 
Wien“ ]I., Marc-Aurel-Straße 5, bekannt- 


zugeben. 


Diejenigen derzeitige 


Adresse der 


Wem gehört die Füllfeder? 


In der 
blattes, 


Jüdischen Nachrichten- 
Ausgabe Wien“, I., Marc-Aurel-Stı 
Nr. 5, erliegt eine Füllfeder, die 
21. ds. im Rathaus einem Herrn von einem il 
unbekannten Herrn geliehen wurde. Der Ver- 
leiher entfernte sich, ohne auf die Rückgabe 
der-Feder zu warten. Die Füllfeder ist 
Redaktion gegen entsprechenden Identit 
weis zu beheben. 


Redaktion des „ 


in der 


ätsnach- 


Der Verband der jüdischen Kriegsopfer 
in Wien 

VIII, Daungasse 1a 
teilt mit: 
Im Auftrag des Haupternährungsamtes Wie 
werden die mit einer besonderen Eink: 
timation vom „Verband der 
opier“ beteilten schwerinvaliden Mitglieder auf- 
merksam gemacht, daß Eink 
nigungen mit 31. ds. ihre Gültigkeit verlieren. 
Die betroffenen Mitglieder erhalten in den aller- 
Tagen Einladungen, im Verbandslokal 
mit diesen Einkaufsbescheinigungen, ihren Mit- 
gliedskarten und, sofern ihre Mitgliedskarten 
noch kein Lichtbild tragen, mit einem Lichtbild 
zu erscheinen, wo sie gegen Rückga 
Einkaufsbescheinigung eine neue 
hörde bewilligte 
den. 


ıufslegi- 


jüdischen Kriegs- 


diese aufsbeschei- 


nächsten 


® 
be der alten 


Bescheinigung ' er 


Wir machen ausdrücklich rege daß 


Nach Amerika 


unter amerikanischer Flagge! 


Regelmäßiger 14tägiger Dienst vom NEAPEL 


lew York 


29. Juni. D. „Manhattan“ 
D. „Washington“ 


olNTES LINES 


U-40-2 


| Allgemeines 


Behandlung 
jüd. Zahnkranker 


Buscır ISRAEL HORNER 
Wien Iil., Rennweg Nr. 24 


Tel- B-50-6-99. 


Zugelassen zur 


Behandlung jüdischer 


Zahnkranker 
ISIDOR LOBL 


Wien IX. Alserstraße 44 


(Eingang Hebragasse 2) 
Tel. A-20-1-25-U 


Emil Israel Mahler 


zugelassen zur Behandlung jüdischer 
ZAHNKRANKER 
Wien I., Spiegelgasse 10/8 


Telephon R-20-2-9 
Von 10 bis 13 Uhr, Nachmittag nach 
Übereinkommen. 


Todesfälle 


In der Zeit vom 14. Mai 1940 bis zum 
17. Mai 1940 sind von der Israelitischen Kul- 
tusgemeinde Wien folgende Beerdigungen durch- 
geführt worden: 

Haczek 

Nr. 5, 
Werner 


gasse 9, 1 


Anna Sa 64 Jahre, 


14. Mat. f Tor. 
Hermann Israel, 81 Jahre, 
Mai, 1. Tor. 


II., Volkertstraße 


IX., See- 


Roman Johanna Sara, Jahre, XX., Karajan- 
gasse 24, 14. Mai, 4. Tor. 
Biller Paul, 17 Jahre, II, Rueppgasse 18, 


14. Mai, 4. Tor. 


‘ker Lina Sara, 92 Jahre, IX., 


14. Mai, 4. Tor. 


Seegasse 9, 
VIII, Neudegger- 


iel Israel, 61 Jahre, IX., Boltz- 


Sabbath 


ingang: 20.40 Uhr 
Samstag, 17. Ijar — 25, Mai 
Omer 32. Tag 


Wochenabsehknitt: 
4. Perek 


Bsohukothaj 


Sabbath-Ausgang: 21,30 Uhr 

Sonntag, 18. Har — 26. Mai 
Omer 33. Tag — Lag b’Omer 

Montag, 19. Ijar — 27. Mai 
Omer 34. Tag 

Dienstag, 20. Ijar — 28. Mai 
Omer 35. Tag 

Mittwoch, 21. Ijar — 29. Mai 
Omer 36. Tag 

Donner „22. liar 30. Mai 
Ome 4 Tag 


jeder, der nach dem 31. ] mit der alten Be- 

scheinigung irgendeinen Ein! zu täligen ve 

sucht, sich der Gefahr aı verhaftet zu 

werden. 

HEERES EHER | Buchhaltung und 
(ausl. Usancen) 


Ailgemeines 


kurzwöchig, 
prof. Olto Israel 
gasse 6/13, Tel 


Joachim Israel AMSCHEL 


zugelassen zur Behandlung jüdischer 


ZAHNKRANKER 


Wien XVI., Ottakringerstrahe 114/13. 
Tel. U-51-3-44-Z, 


riähtet Konloral, 
zeri, Kabareli u 
au: j g — I (nicht 
DR. LAZAR ROSENZWEIG u re 
VI, Gumpendorferstr. 56/4, | ıı., sc 


Schreigasse 


andere Handelsfächer | 
lehrt 
erschöplend, 
Freund, VI, 
-23-2-89. 


EMMYSARATOCH, |: 
vorm. TOCCA 


organischer) 
töorungen 


(klinisch 


| Tapezierer mit bester 
Verpackungspraxis 


Nelken- hilft 


in Einzelunterricht 
Handelsschul- 


Ihnen bei Ihrem 
Jischa 
= 


Tür 2 


Stiege, 


Alleinstehende Witwe 


Strümpfe und Socken 


Tel. A-42-1-24-B, | werden zum Stopfen 


en 


Möbeltransporl. 
Feldmar, Ill., Radetzkystrahe 25, 


sucht Wirtschaftsposten in kl., besserem 

Stimmbildnerin, unler- Haushalt, kann qui u. sparsam kochen, 

Oper, Operette, Kon- | ist tüchlig u reinlichkeitsliebend im 

Jazzgesang. Behebung | Haushalt, Nur schriftlih: Olga Sara 
Heiserkeit, Sprach- | Stroh, I., Marc-Aurel-Sirahe 9/5, 


tachärztlich — 
Sprechzeit von 15 bis 17 Uhr, ’ 
übernommen, ge 


Mitglied d. j. K. D. e. V., zum Un- | wissenhaft u. billigst ausgeführt. Her 
ZAHNBEHANDLER | tericht nur für Juden zugelassen. Sich Sara Bock, Il,, Obere Augarien- 
- I strabe 6/1/4. 
nur für Juden. Tel. B-26-6-55. a K CL, — 
be Maler Nahe Hd or re Verläßliche Pilegerin 
ei Aeister alhan lirsch, > I- ıcht Taa- Nachtpfl 
Hermann Israel STEINHARDT | Yancana 1) "Eiti Tederze Ar] Mrtantedi, Sr, Nanipiean Muh 
je Praterstrake 48 meldu ing, ‚Um schulung: I., Rabensteig 3. | Fischer bei Gisella Sara B rnstein, I. 
. P) eut r < 
zugelassen zur Behandlung jüdischer | Unterrichtin Herrenkrawatten Neufhorgasse 8. Dan — 
ZAl A H N K R A N K E R. aller Art. Elias Isak Bardach, Il., Hol- Verläßlich reine Köchin 
3:45 0.7 2.5 1 jändstrahe-: 10/27. sucht in besserem Haushalt Stellung. 
—— | Malvine Sara Fuchs, Il1./40, Hörnses- 
Leopo!d Israel LOWINGER Schuhmacherkurs gasse 24/7, Tel. B-50-3-82. 
Raschen und gründlichen Unterricht er- au r 
er Kir rent ki aaa 10, teilt für Herren und Damen ersiklas- | Jüdin sucht 
. ıege, 1. o&. zugelassen ZUf | siger Schuhmachermeister. Kursleiter | jejichte Bedi fü T 
Behandlung jüdischer Leib Israel Katz, Herminengasse 6, en nenn r age. Olga 


Kleine Pfarrgasse 9/2. 


y4 A HN K R A N K E R. | Tür 26. Anmeldungen: Umschulungs- 
Eee = 73 __ | kurse für christliche und konfessions- | Suche Bedienung 
lose Nichtarier, 1., Wollzeile 7, 1. Stock | von 8 bis 10 oder nachmittags, nahe 
Ed. Starrer” S Skripten (früher ( Gild emesster). GT U pie ie Rp Sp» Pisk, Il., Kleine 
für chem.-techn. Artikel zu kaufen ge- Aral} Er FT a 
sucht. Schriftl. Anfragen: Julius Israel Modisterei Jude übernimmt 
Huth bei Blum, Vi., Gumpendorfer- | erlernt man rasch durch Modisterei- | Gründlichmachen und alle ande 
straße 111/30. Umschulungskurs. Bester Auslandsberuf. | Hausarbeiten. Fritz Israel Menkes, Il 
1 2 — B Kursleiterin Else Sara Rochmis, Il., Un- Große Mohrengasse 21/19 f er 
Guter Mitfagstisch tere Augarfensir. 4, Stiege, Mezz., | —— en —_ 
im 4. Bez., Nähe Paulanerkirche, zu | Tür 60. Anmeldungen: I., Rabensteig 3. | Möbelltlschler 
vergeben. Zuschriften an Regine Sara | \, ,,, ERZE 7 TUT 7 sucht Arbeit, Politieren, Mailieren 
Schapira, IV., Schelleingasse 41/10, Modistenumschulungskurs i N Verpackungen usw. Emil Israel Stein, 
Em Ben AS er > ee eren geleitet, leicht XX., Karl-Meihl-Strahe 4/63. 
Übe € k tier rasch erlernbar Sara Schütz, Il., E ee nee a 
erseceKko Praterstrahe 15/13, Mezzanin. 44jährige Frau 
neu, 115 X 60 X 60, zu verkaufen. Fritz — 0 | mit guten Zeugnissen, sucht Stelle im 
Israel Kraus, Il., Lilienbrunngasse 9/16. Praktisch und theoretisch Haushalt mit Kochen zu 2 bis 3 Pers. 
Einzelunterricht in der Erzeugung : von Dwojre Sara Scheiner, VIl., Halbgasse 
Zn Fruchtsäften, Likören und Essenzen er- Nr. 9 18. RE 
— teilt diplom. Destillateur Heinrich Is- FT 
asien rael Löwy, ehemal.' Sachverständiger, Wäsche ausbessern 


48jähr, Praxis, IX,, 


Englischer Sprachlehrer 


Seegasse 2/10. 


V., Gaärtengasse 22/11/9 


der in Ense gelebt hat, unterrichtet 
in sund auher Haus. Oskar Israel Gla- 
ser, Il., Kleine Sperlgasse 1/30. 


Praktisches Englisch 


Tüchtiger Packer 


Stellengesuche 


WERRERT 


Offene Stellen 


übernimmt billig Sophie Sara Ofmann, 


an rs 


für alle Alters- und Wissensstufen lehrt | übernimit Verpackungen aller Art, | Für zwei Vormittagsstunden 
Akademikerin. Eig. Methode, Referen- | Spezic..:! für Porzellan, Glas und Kü- } täglich wird eine jüd. Frau für leichte 
zen. Antoineife Sara Farchy, Il... Fer- en eschirr. Alfyed Israel Löffler; VI., | Hausarbeit aufgenommen, Regine Sara 
dinandsirahe: 4/l1/I1/10; N BE 2/22; Tretterg IV.+ Frankenberggasse 2/12, 


Nach schwerem Leiden ist am 21. d. M. Herr 


Arzt 
seiner Gattin Eva im Tode gefolgt. 
Das Leichenbegängnis findet Freitag, den 24. d. 
Zentralfriedhof, IV. Tor, aus statt. 


Pauline Sara Weingarten geb. Wischnowitzer 
als Tochter 


Olga Wischnowitzer 


als Schwiegertochter 


Wien — London — New York 


70 Jahre, XV., 
4. Tor. 


Fischmann Fr 
gergasse 12, 


Meißel Philipp Israel, Schwen- 


dergasse 1, 14. Mai, 


Manberg ee 70 Jahre, IV., Mühlgasse 26, Eisner Chain 
14. Mai, 4. Tor. 16. Mai, 4. 
Treibel At Sara, Jahre, IX., Seegasse Mayer Charlot 
Nr. 9, 14. Mai, 4. Tor. gasse 43, 16. 
Buchholz :Etea, 88 Jahre, IX., Seegasse 9, Schnur-St hit 
14. Mai, 4. Tor. straße 7, 16. 
Gans-Schiller Herbert, 24 Jahre, XIX., Lang- Bellak Regine 

ackergasse 12, 14. Mai, 4. Tor. 17. Mai, 


Dr. Samson Israel Wischnowitzer 


anziska Sara, 


24. MAI 1940 


M., um 12 Uhr mittags, vom 


Ernst Wischnowitzer 
als Sohn 


Dr. Philo Weingarten 


als Schwiegersohn 


70 Jahre, II., 
16. Mai, Tor. 
1... 28... Jahre: 4 11, 


Sprin- 


Malzgasse 2 


ar 


Tor. 


te Sara, 80 Jahre, VIII., 

Mai, 4. Tor. 
tzer Fritz, 16 
Mai, 4. Tor. 
Sara, 78 Jahre, II., Malzgasse 16, 


Laudon- 


Jahre, XX., Treu- 


1. Tor. 


Springer Malvine Sara, 70 Jahre, IX., Alser-- Meisels Leo, 56 Jahre, VIII, Lerchenfelder- 
straße 23, 15. Mai, 1. Tor straße 44, 17. Mai, 1. Tor. 

Popper, Dr. Arnold Israel, Jahre, IV., Star- lirsch Josefine Sara, 90 Jahre, IL, Schiffamts- 
hemberggasse 22, 15. Mai, 1. Tor. gasse 12, 17. Mai, 1. Tor. 

Reichner Abraham, 60 Jahre, II., Mohapelgasse Gruner Arnold Israel, 68 Jahre, II., Holland- 


Nr. 4, 15. Mai, 4. Tor. 


straße 8, 17. 


Mai, 1. Tor. 


Czaczkes Blume, br Jahre, II, Herminengasse Kun Franziska Sara, 73 Jahre, IX., Seegasse 9, 
Nr. 6, 15. Mai, 4. Tor. 17. Mai, 1. Tor. 

Steier Michael, 53 = ıhre, III., Reisnerstraße 38, Sara, 63 Jahre, IX., Serviten- 
15. Mai, 4. Tor. . Mai, 4. Tor. 

Robitschek Karl Israel, 86 Jahre, IX., Seegasse |] Israel, 69 Jahre, II., Darwingasse 
Nr, 9, 15. Mai, 4. Tor. Nr. 13, 17. Mai, 4. Tor. 

Elster Alexander, 47 Jahre, IX., Liechtenstein- Kapise Anna Sara, 51 Jahre, III., Löwengasse 
straße 80, 15. Mai, 4. Tor. Nr. 45, 17. Mai, 4. Tor 

Castellezeasse 14 Dukes Hilde Sara, 48 Jahre, II., Pazmaniten- 


Adolf 


Rembrandt- 


Der gewe 
Neunkirchner 


sein hilfsberei 
15. Mai, 4. Tor. worben. 
Rosenzweig Fra 

Augartenstraße 23, 16, R 2 
Pollak Siegmund Israel, 76 Jahre, II. 

Nr. 16, 16. Mai, 1. Tor. 

Arthur: Israel, 64 Jahre, -I, 

singerstraße 1, 16, Mai, 1. Tor. blattes 
Pulitzer ‘Marie. Sara, 70. Jahre, IX, Sennhofer- 

gasse 15, 16. Mai, 1. Tor. 
Brandstein Bettina Sara, 87 

Nr. 9, 16. Mai, 4. Tor. 


ska Sara, 75 Jahre, 


II., Untere 


‚ Malzgas 


Wie- In der 


Schlesinger 


Spitz, 
Sibirien; 
ein Brief in 


Jahre, IX., Seegasse 


Ka 19, Li. 


Hochedlin: ırer-Straße 10, 


ites W 


Mai, 4. Tor. 
Israel, 53 Jahre, II., Lilienbrunn- 


65 Jahre, II., Franz- 
17. Mai, 4. Tor 
sene langjährige Vorsteher der 
Chewa Kadischa Moritz Israel 


erstl ist am 18. d. M. im 62. Lebensjahr 
gestorben und 
ven. Der 


wurde am 20. d. M. zu Grabe 
Verstorbene hatte sich durch 
esen zahlreiche Freunde er- 


Gesuchte Adressaten 


Redaktion des „Jüdischen Nachrichten- 
s, Ausgabe Wien“ 
ein Brief an Frl. 
Wien VIIL, 


erliegt 
Stephanie Linker bei 
Laudongasse 10 (9%), aus 


ungarischer Sprache aus Prag 


Lubling Emanuel Israel, Jahre. XI.. Hasen- an „Kedves Aladar & Belluska!“, unter- 
leitenga Mai, 4. Tor. zeichnet mit Hermann Lenke 6s Avrumele; 
Blumenfeld Sara, 37 Jahre, II, Schönn- igen Personen, die annehmen, daß 


gasse 12, 16. , 

Winter Ernst, 37 
16. Mai, 4. Tor. 

Mittelmann Markus 
gasse 9, 16. Mai, 4. 


Ausga 
See- Nr. 5, wenden. 


nachweis 


efe für sie bestimmt sind, mögen sich 


gabe Wier L,; 


€ rhalten sie d 


on en „Jüdise hen Nachrichten- 
Marc-Aurel-Straße 
Gegen entspr echenden Identitäts- 


ie Briefe ausgefolgt. 


——— —— |Gekündigter Hauptmieter 


| Dauermieter suchen 


(2 Damen) separ., möbl. Gassenzimmer, 
Vermietungen he here Kab neite mil <üchenben,, 1 Bett vorhanden. Ida 
—— \ r W mmer u. Küche, Sara Klein, XIX., Heiligenstädierstr. 138, 
Yalder — _— —— 
Schönes, möbliertes Ouonzmmer Il., Gr. Sperlgasse 7 
ee aist, "Badben, Tel. I gen Gek. Hauptmieter 
gepil, Haush. an einen Her rm zu verm, | Wer nimmt I 1 1 t reines, leeres Zimmer mil 
Emma Sara Weih, VIll., Langeg. 72/10, |@lleinstehenden Herrn Pensionist ) oder Beteiligung an Groß- 
u (Rentner), tock od. ıng per sofort, event, bis 10. VI. 
Sep., rein., mit Komf. möbl. Lift, ab Wunsch u Israel Zappert, Vi., Köstler- 
Gassenzimmer, sonns., teilw. Garlen- | Wohnung g, Tep Wäsche sse 10/21 
aus, ab 1. Juni abzugeb. Josefine |zur Verfügung. Theodor Israel Kohn, | 2 
Sara Götz, IX., Clausewitzg. 4/l1/19, |lll,, Weyergasse 8/3. Ehepaar sucht - £ 
von 11 bis 12. B — — [leeres, sep. Zimmer mit Küchenben. 
_—— - | Sauberes Kabinett per 1. Ju Max Israel Landau, Tel. 
Separ. Hofzlmmer 1. Juni bez Frau ge-|Nr. R-43-7-77, 
möbliert, Hochpart., Fliehwasser, ev. Zuschr Idine Sara 
mit Pension, für eine Person zu verm. ll., 10, Tür 15. Großes x leeres Zimmer h 2 
Max Israel Tandler, Ill., Max-Reger- | - - ; = — |mit Küchenben, per 1. Juli gesucht für 
Gasse 3/2. Alleinstehender, älterer Herr Ehepaar. Ludwig Israel Jelinek, IX. 
- —— Isucdt per 1, Juni reines, möbl, rg ahe ‚10/8 
Elegant möbl. Gassenzimmer c Zimmer. Arthur Israel Popper, I,, 
mit Verpfieg. für 1 oder 2 Pet, in auerplaiz 2/12 a | Zwei Penslonistinnen 
ur . 2 verm,. ri rık r et ı 
Weber v Öckhauuke: in ode Eine Zweizimmerwohnung [sten peinlin ei nes, 9 grobes Zimmer, 
' i — 27 Imit Küchenbenützung gesucht. Karljunmöbliert, mit Küchen- und Bade- 
An Dauermileter Israel Bau Pensionist, Il., Tabor-|2 mmerbenützung. 2 Therese Sara Hoch 
womöglichst Pensionist, wird schönes, |strahe 59/20. | städter, I pplingerstraße 21/17. 
immer, separ. Eingang, mil Me Aica Eu 
Seller Bas sofort vennisieh jüd.- | Berufstätig., alleinst. Herr ” ag Fr Bern j 7 
ausländ. Hausbesitz. Nur schriftlich an [sucht kl., möbl. Kabinett, Zuschr. an | SU Bame möbl. zueeSe, SP. da 
Emma Sara Zeisler, Il., Untere Augar- [Alfons Israel Joessel, I1., Komödien- RER LEN: .n an 
tensirahe 16/27. gasse 3/15. LT EIER 
Hauptmieter-Ehepaar Einzelne Dame 
ERLEBTEN EFIEERDIITTICT BE sucht gröheres, leeres Zimmer mit|sucht leeren Wohnraum mit Küchenben, 


Küchenbenützung. Elias 


Neubaugasse 66/9. 


Zu mieten gesucht 


Alleinstehende Dame 


Ba sucht Kabineit mit qguiem Mittagstisch. 
Suche zwei unmöblierte at Sl beste: 
Zimmer Nr. 7, bei Glaser. 
mit Bad u. Küchenbenütz. bei besserer | —— 7 n —— 
Familie, ev. Beteiligung an Grohwoh- Reines, möbl. zuen a ae 
nung per sofort oder bis Ende Juni. | Jendst ee te rg 
Arnold Israel Engel, VIl., Stollgasse IX. Scheuchgasse 6/23, 
Nr. 3/4. — _— rs} 
Alleinstehendes Fräulein 
Einzelne Dame sucht möbl, Kabinett oder als Mitbe- 
sohn. it eig. etfzeug wie n 
ekündigte Hauptmieterin, Pensionistin, | Wohn. mi 9, eug, sowie ein 
eh and leeres, separiertes Zim- leeres Zimmer mit Küchenben. für drei 


Il.,|Lea Sara 


Deutsch, Vl., Köstlerg. 1/27, 


Hauptmieterin sucht 
Küchenbenützı 
Novaragasse 47. 


ein leeres Zimmer mit 
Perl Sara Stern, Il., 


Suche Kochgelegenheit 
mit Nebenraum Nähe 
Benützung von 10 bis 
kunft: Elsa Sara Siern, 
strahe 12/6. 


Urania nur zur 
13 Uhr. Aus- 
l., Wipplinger- 


Jüdische Ehewünsche 


Fräulein 

Kunstgewerblerin, gutes Affidavit, 

wünscht jüd. Ehepartner mit akadem. 

Beruf, zeitlich registriert, Existenz ge- 
hert, ev. auch Schiffskarte. Briefliche 

Zuschriften: Michael Israel Menczel, 


IX., Nußgasse 1. 


oder großes Kabinett mit Küchen- | Pers. im 2. Bez. Schriftl. an Sara Katz, 
ee ar liegen: Hs Haushalt, jü- | !!., Obermüllnerstraße 1/2. 
disches Haus. Tel. B-38-1-54-B. Clara _ — na ee 
Sara Taussig, Vil., Neubaugasse 17, er Te 
2. Stiege, Tür 12. gek. Hauptmieter, sucht 1 bis 1% 

' & Zimmer, leer mit Küchenben. (3 Pers.), 

Alte Dame, Pens., ev. Beteil. an Grokwohn. Karl Israel 
tauscht leeres, sep. Kabinett für leeres | Brenner, VIll., Neudeggerg. 1—3/17. 
Zimmer oder gr. Kabinett für dauernd | ———— u 
bei Pens, at Georgiades, | Zwei ERERTERT 
Vilt,, Blindengasse_ 6/7. Rt shall SH Gerlenbenätkiinar von 
Suche leeres oder möbl. Zimmer Pension oder Kochgelegenheit, möbl. 
für zwei Personen Ar Küchenben. od. |oder unmöbliert, gesucht. Tel., Bad. 


Zuschriften an 
Serviteggasse 20, 


Halbpension per 1. VI. Sophie Sara Nathan 


Riegler, IX., 
Szecsi; Allla Rh 245; 


Suche für meine Verwandte 
45 J. (Ausländerin), mit Wohnung, 
| Einkommen und Affidavit zwecks Heirat 


älteren Herrn deuischer Quote. An- 
träge schriftlich. Samuel Warkany, Il. 
Leopoldsgasse 31/59. 
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